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Microsoft-Konkurrenz

Schnelles Internet-Surfen mit
dem Open-Source-Browser
Firefox 1.0
Rainer H. Bubenzer, Hamburg
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Nach einigen Anläufen mit Vorversionen und anfängliche Querelen um die Namensgebung ist
es seit Anfang November 2004 so weit: Die Mozilla-Foundation hat die endgültige Version 1.0
des Standalone-Webbrowsers Firefox freigegeben (auch in Deutsch). Der neue kostenlose
Open-Source-Browser steht für Windows, Linux und Mac OS X zur Verfügung (Download:
www.mozilla.org/products/firefox/all.html). Begleitet wurde die Markteinführung mit
Anzeigenkampagnen in den USA und Deutschland – aus Mitteln, die durch Spendenaufrufe
zusammengekommen waren und Nutzer vor allem des etablierten Microsoft-Internet
Explorers zum Wechsel zu Firefox bewegen soll.

Menü und -Toolbar anzeigen
(www.mozilla.org/products/fire-
fox/live-bookmarks.html). Per Find-
Toolbar oder einfach durch Drauflos-
tippen („Find as you type“) kann die
jeweils angezeigte Web-Seite inkre-
mentell durchsucht werden. Der Ex-
tension Manager macht die Installa-
tion von Erweiterungen – von denen
unter update.mozilla.org Dutzende
bereitstehen – kinderleicht (Erwei-
terungs-Auswahl: update.mozilla.
org/extensions/). Besonderes
Schwergewicht haben die Entwick-
ler auch auf die Anpassungsmöglich-
keiten durch den Nutzer gelegt –
nach Ansicht der Mozilla-Founda-
tion ist Firefox der „am meisten kon-

M it Firefox 1.0 will die Mozilla-
Foundation vor allem einen
besonders schlanken und

schnellen Webbrowser bieten – zu-
sätzliche Anwendungen wie in der
Websuite Mozilla sind nicht integ-
riert. Viele Funktionen sind bereits
von der Websuite Mozilla bekannt.
Beispielsweise ein Popup-Blocker
oder Tabbed Browsing (www.mo-
zilla.org/products/firefox/tabbed-
browsing.html) zur unabhängigen,
parallelen Darstellung mehrerer
Webseiten im Browser. Darüber hin-
aus bietet Firefox 1.0 aber auch
Funktionen wie die Live Bookmarks,
die RSS- oder Atom-Headlines von
News-Sites oder Blogs in Bookmark-

figurierbare Browser überhaupt“. Ei-
nen Überblick über die Features bie-
tet die Firefox-Website (www.mo-
zilla.org/products/firefox/), Details
zu den Neuerungen bringen die
Release-Notes (www.mozilla.org/
products/firefox/releases/).

Erfahrungsbericht
Da Programmbibliotheken von

Firefox nicht – wie wesentliche Ele-
mente des Internet Explorers – in
das Betriebssystem Windows integ-
riert sind, dauert das Laden des In-
ternet-Anzeigeprogramms wenige
Sekunden länger als bei der Micro-
soft-Konkurrenz. Die Anzeigetreue
entspricht der Gecko-Anzeigesoft-
ware, die wie beim Mozilla-Browser
auch in Firefox integriert ist – es
werden weitgehend alle Standards
erfüllt. Viele Funktionalitäten sind
von anderen Browsern bekannt, die
Nutzung kann ohne weitere Hürden
sofort beginnen. 

Basis-Konfiguration ist erfreulich
übersichtlich
Die Basis-Konfiguration über das

Menü ist erfreulich übersichtlich,
verständlich und rasch erledigt. Alle
Einstellungsmöglichkeiten werden
nach Eingabe von „about:config“ in
die Adresszeile sichtbar, sollten aber
nur von erfahrenen Firefox-Nutzern
in Anspruch genommen werden. Die
enorme Erweiterbarkeit dürfte dem
Browser bald weite Verbreitung ga-
rantieren (bereits im November
2004 registrierte die Computerzeit-
schrift Chip bei ihren Lesern einen
Nutzungsgrad von bis zu 30%!). 

Extensions: Werbeblocker und
Web Developer Plug-In
Zwei Extensions sind besonders

beeindruckend: Zum einen der Wer-
beblocker von Henrik Aasted und
Wladimir Palant (adblock.mozdev.
org), der, auf intelligente und robus-
te Weise sowie äußerst leicht konfi-
gurierbar durch nahezu komplette
Werbeblockade, die Nutzung des
World Wide Webs noch weiter be-
schleunigt. Erstmals können Sie nun
zum Beispiel entspannt und ohne
permanentes Wegklicken der mega-
nervigen Werbung bei www.te-
leauskunft.de nach Telefonnum-
mern suchen. Selbst eine Liste vonEndlich: Telekom-Auskunft ohne Nerv-Werbung
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international präsenten Werbe-An-
bietern mit über 5000 Einträgen
wird klaglos importiert und beim
Surfen ohne Performance-Verlust
berücksichtigt. Zum anderen das
Web Developer Plug-In von Chris
Pederick (www.chrispederick.com/
work/firefox/webdeveloper). 

Sicherheitsrelevante Funktionen
Aus der beeindruckenden Funk-

tionsvielfalt seien nur die direkt er-
reichbaren Sicherheits-Funktionen
erwähnt: Über den Menüeintrag
„Disable“ können praktisch alle po-
tentiell sicherheitsrelevanten
und/oder nervigen Website-Ele-
mente ab- und angeschaltet werden.
Zum Beispiel die Verwendung von
Java, JavaScript, animierte Grafiken
usw. Der von Sicherheitsexperten
immer wieder geäußerte Vorschlag
„schalten Sie beim Surfen auf unbe-
kannten Seiten ausführbare Inhalte
aus“, wird mit diesem Plug-In zum
Kinderspiel (siehe z. B. Bundesamt
für Sicherheit in der Informations-
technik: Ausführbare Inhalte – Si-
cherheitsrisiken und Lösungen,
www.bsi.bund.de/fachthem/sinet/li
teratddos/aktivinh.htm). 

Entwicklertools für 
Websitedesigner
Für Websitedesigner bieten die

Entwicklertools einen rasch unver-
zichtbaren Schatz an vielfältigen
Werkzeugen für den Arbeitsalltag. 

Tipp
Installieren Sie Firefox parallel

zum bislang eingesetzten Browser,
schalten Sie bei Firefox unter Win-
dows die Verwendung von Java vor-
läufig ab (kann zu Problemen
führen) und nutzen Sie den neuen
Browser testweise immer mal wie-
der. Schon bald werden Sie merken,
dass ein anderes Internet-Anzeige-
programm nicht mehr nötig sein
wird.
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M it „Google Scholar“ hat der
weltgrößte, seit kurzem
auch börsennotierte Such-

maschinenbetreiber nun einen
neuen Dienst speziell für wissen-
schaftliche Recherchen vorgestellt
(scholar.google.com). Dieser soll in
Zusammenarbeit mit zahlreichen
Fachverlagen entstanden sein. Der
Dienst bietet Studenten und Wis-
senschaftlern eine erste Anlaufstelle
bei der Suche nach akademischen
Quellen, glaubt Google. 

Fördert US-Zentrismus 
der Wissenschaft
Unter dem Dach von Google

Scholar werden Bücher, wissen-
schaftliche Abhandlungen, techni-
sche Dokumente, Fachzeitschriften
und sonstige Literatur aus dem Um-
feld von Forschung und Lehre erfasst
sein. Neben schweren inhaltlichen
Mängeln, so kritisiert zum Beispiel
der Leipziger Medienwissenschaft-
ler Prof. Dr. Marcel Machill
(www.stern.de/computer-technik/
internet/?id=532844), fördere Goo-
gle Scholar aus europäischer Sicht
den oft kritisierten US-Zentrismus
der Wissenschaft weiter. In welch
frühzeitigem Beta-Zustand der
Dienst ist, zeigt folgendes Recher-
che-Beispiel: Die Suche nach „Hy-
pertension“ ergibt 725 000 Fund-
stellen. Werden Fundstellen bei der
US-National Library of Medicine
(Medline/Pubmed, –Suchterm: „Hy-
pertension -ncbi.nlm.nih.gov -
pubmed -medline -pubmedcen-
tral“) ausgeschlossen, bleiben noch
211 000 Fundstellen. Medline/
Pubmed selbst verzeichnet übrigens
239 000 eigene Fundstellen bei dem
Suchbegriff. Zieht man die, durch
Google seit einigen Monaten reali-
sierte Doppelung vieler Suchbe-
funde (Börsengang!?) ab, bleiben

also im besten Fall 100 000 Resul-
tate. Doch auch diese sind nicht ge-
nerisch: Die Mehrzahl der Ergeb-
nisse sind lediglich die Abstract-Sei-
ten der biomedizinischen Verlags-
häuser.

Suchresultate wie bei 
Medline/Pubmed
Google Scholar findet also die

immer gleichen Abstracts wie bei
Medline/Pubmed, nur ergänzt durch
die Zahlungsaufforderung der Ver-
lagshäuser für den Originalartikel
(in oft unverschämter Höhe von bis
zu 35 US-$ pro Artikel!). Ach ja, auch
diese Suchresultate sind nicht von
Google selbst kreiert, sondern fin-
den sich überwiegend bereits in der
Datenbank der US-National Library
of Medicine. 

Also: Suche nach biomedizini-
schen Sachverhalten lieber bei DIMDI
durchführen (www.dimdi. de).
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Google Scholar

Googeln für die 
Wissenschaft? – Besser nicht!
Rainer H. Bubenzer, Hamburg
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Google Scholar: Kein Zugewinn bei
wissenschaftlicher Recherche
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